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Siliciumchemie an der TUM

Ein Coup der
Sonderklasse

Im Rahmen eines Festakts eröff-
nete am 26. Juli 2007 die Wacker
Chemie AG offiziell das Stiftungs-
institut für Siliciumchemie an der
TUM (s.TUM-Mitteilungen 1-2007,
S. 33). Die Leitung des Instituts
liegt beim WACKER-Lehrstuhl für
Makromolekulare Chemie (Prof.
Bernhard Rieger). Für die Förde-
rung von Stiftungsinstitut und
Lehrstuhl stellt der Münchner
Chemiekonzern vertraglich sechs
Millionen Euro bereit.

Forschungsschwerpunkte sind
vor allem organofunktionelle Silici-
umverbindungen und die Silicone
mit ihren teilweise noch ungeklärten
Struktur-Wirkungsbeziehungen, au-
ßerdem chemische Wechselwirkun-
gen bei der Beschichtung von Ober-
flächen, Hybrid- und Kompositsys-
teme, auf Silicium basierende Nano-
technologie, Werkstoffe mit völlig
neuen Eigenschaften und neue ka-
talytische Verfahren der industriel-
len Siliciumchemie.

Gefördert werden vor allem
interdisziplinäre Forschungsprojek-
te an den Grenzen zur Physik, Bio-
technologie, Pharmazie, Umwelt-
chemie und zu den Materialwis-
senschaften. TUM-Präsident Prof.
Wolfgang A. Herrmann würdigte die
neue Kooperation als wichtigen Bei-

trag zur Stärkung der Spitzenfor-
schung in Deutschland: »Viele deut-
sche Unternehmen erzielen ihre
Umsätze überwiegend auf ausländi-
schen Märkten. Wir wollen aber
nicht, dass die Forschung den Ab-
satzmärkten folgt. Dank des ge-
meinsamen Engagements der TU
und WACKER hat die Makromole-
kulare Siliciumforschung in Deutsch-
land ein weiteres zukunftsträchtiges
Standbein.

Mit der Gründung eines Insti-
tuts für Siliciumchemie steht erst-
mals das Arbeitsgebiet Silicium im
Mittelpunkt einer Forschungspart-
nerschaft«.
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Aus Reinstsilicium
gefertigte Wafer
sind das Aus-
gangsmaterial für
die moderne
Mikroelektronik.
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